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Über die besonderen Eigen-
schaften von Kristallbatterien ist
an dieser Stelle schon mehrfach
berichtet worden1,2. Es blieb je-
doch stets offen, ob und inwieweit
sich die bescheidene Leistungsfä-
higkeit solcher Elemente steigern
lässt. Ausserdem scheinen viele
äussere Einflüsse wie etwa die
Jahreszeit, das Wetter, die Mond-
stellung usw. eine Rolle zu spie-
len, so dass eine kommerzielle
Nutzung derartiger  Kristallbatte-
rien schwierig erscheint3. Doch ei-
ne höhere Effizienz steht jetzt in
Aussicht, wie aus dem folgenden
Bericht über eine neue Publikation
von Christoph Krüger hervorgeht.

Traum eines Hobbyforschers

Hobby-Physiker Christoph Krüger
hat sich seit längerem mit der Mög-
lichkeit befasst, Piezoresonatoren
gezielt einzusetzen, um mechani-
sche Schwingungsenergie in elektri-
sche Energie umzuwandeln. Der
rauchgraue Stein, ein sog. Rauch-
quarz (Morion genannt), spielt dabei
eine Art symbolische Rolle, die ihm in
einem luziden Traum gezeigt worden
ist. Insbesondere faszinierte ihn die
Möglichkeit, über geeignete Ultra-
schall-Laseranregung solcher Piezo-
resonatoren  permanent thermische
Energie aus einem Wärmebad in
elektrische Energie umzuwandeln.
Sein Ziel ist es, überall vorhandene
niedrige Wärmepotenziale über eine
geeignete Laserstimulation zu nut-
zen und wirtschaftlich zu verwerten.
Damit wäre auch das Problem der
Klimaerwärmung entschärft, und es
stünde überall sogenannte “Freie
Energie” aus dem uns umgebenden
Lebensraum zur  Verfügung.  

Um höhere Leistungen zu erzielen,
können solche Resonatoren in mecha-
nische oder elektromagnetische Wir-
belsysteme integriert werden. Sie lie-

fern dann primär die Energie für die
Anlaufphase, bis die Rotor-/Wirbelsy-
steme über ihre Eigendynamik ähnlich
wie bei einem Tornado thermische
Energie in mechanische bzw. elektri-
sche Energie umsetzen.

Quantenkohärenz

Piezoelektrische Wandler ermög-
lichen es in vielen praktischen An-
wendungen, mechanische Schwin-
gungsenergie in elektrische Energie
zu konvertieren4. 

Der eigentliche  Schlüssel zur opti-
malen Umwandlung thermischer
Schwingungen in elektrische Energie
besteht in der gepulsten Anregung
solcher Piezoresonatoren. In den
Unterbrechungsphasen kann - so po-
stuliert Christoph Krüger - jeweils
Wärme aus der Umgebung nachströ-
men. Durch leichte Verstimmung zwi-
schen der Kristallschwingung und der
Resonanzfrequenz des Erregerkrei-
ses lässt sich das Gesamtsystem in
geeigneter Weise aufschaukeln, ähn-
lich wie ein Laser mit Photonenener-
gie “gepumpt” wird5. 

Ein derartiges Konzept ähnelt dem
sogenannten “G-Element”, das von
Global Scaling vor etwa 10 Jahren
vorgestellt wurde6. Dort soll ein Pie-
zoresonator über eine geeignete
Schaltung auf eine stehende Gravita-
tionswelle angekoppelt werden und
“Freie Energie” generieren. Damals
war eine Dauerleistung von 100 mV
pro Generator in Aussicht gestellt
worden. Es ist nicht bekannt, ob die-
ses Konzept inzwischen zur Serien-
reife entwickelt werden konnte.

Christoph Krüger geht ähnlich wie
der verstorbene Hobbyphysiker Oli-
ver Crane7 vom Konzept einer longi-
tudinalen Verdichtungswelle im
Raum aus, also einem Raum-Quan-
ten-Medium (RQM).  Darauf aufbau-
end schlägt er vor, die auch in der
Schulwissenschaft bekannten De-

Broglie-Materiewellenpakete als
Schwerkraftverursacher zu betrach-
ten und so die Gravitationstheorie mit
der Quantentheorie zu koppeln.

Nach Christoph Krüger ergibt sich
mit diesem Konzept auch eine Ver-
ständnisgrundlage für die Energiepro-
zesse, die bei einem Piezokristall vor-
herrschen. So ist es möglich, dass sich
vorher chaotische Wärmebewegun-
gen in und um einen Piezokristall via
“gerichteten Zufall “ zu geordneten und
damit energetisch nutzbaren Schwin-
gungen formieren. Damit ist zugleich
eine Quantenthermodynamik/Quan-
tengravitation angedeutet, wie dies die
Wissenschaftler Prof. Dr. Manfred
Geilhaupt8 und Dr.rer.nat. Arnd Heinz
Jungermann9 entwickelt haben. 

Neue Publikation im Jupiter-Verlag:

Projekt “Schwarzer Stein”
Umwandlung Freier Energie mittels

Piezokristall-Resonatoren und Wirbelsystemen
Konzeptstudie von Christoph Krüger, Lutherstadt Wittenberg,

Einführende Übersicht von Adolf Schneider

Christoph Krüger, geb.  30.9.1949
- Nach Abitur erste Kontakte zur Anthropo-

sophie, Erweiterung des physikalischen
Weltbildes u.a. durch das Ätherkonzept;

- Abbruch des Physikstudiums wegen un-
konformer Einstellung (eigenständige
Quantenphysik-Veranschaulichung bei Ver-
nachlässigung der Mathematik-Formeln);

- berufstätig als Chemikant und Medizi-
nisch-Technischer Laborassistent;

- Frührente mit  62 Jahren, um sich auf Freie
Energie/Alternativenergie zu konzentrieren

- Autor der Broschüre “Lösungsvorschläge
zu Alternativenergie und Militärtechnik”
(Jupiter-Verlag, 1998) und des Kapitels
“Erklärungsmodell für UFO-Antrieb” in
“Neue Technologien für Freie Energie” von
Inge Schneider (Jupiter-Verlag, 1995).
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In seiner eigenen Konzeptstudie
beschreibt Christoph Krüger detail-
liert die Möglichkeiten und Konse-
quenzen der Definition des Gravita-
tionsfeldes als inkohärente Überlage-
rung des molekularen Wechselspiels
makroskopischer Körper, die als
Materiewellenpakete entsprechend
dem Postulat von Louis de Broglie zu
verstehen sind. Für Physiker bemer-
kenswert ist auch seine Interpretation
des Paradoxons der “Schrödinger-
schen Katze”, der Quantenteleporta-
tion und der Verschränkung physika-
lischer Prozesse über die sogenann-
te Einstein-Rosen-Brücke. Der an
diesen Themen interessierte Leser
wird auf die ausführliche Arbeit des
Autors verwiesen5.

Gravitations-Resonator

Da bei einem einfachen Kristall die
Einkopplung thermischer Energie
durch direkte Wärmeleitung nur
schwach ausgeprägt ist, wird eine
kugelkonzentrische oder polygonal-
zentrische Anordnung vorgeschlagen.
Damit ist es möglich, über einen
Fokussierungseffekt eine relativ hö-
here Leistungsdichte des thermisch
gepumpten Ultraschalllasers zu reali-
sieren.  

Ein temperaturerhöhendes Wär-
mepotenzial ist in diesem Fall nicht
erforderlich, weil mit dem Verfahren

Umgebungswärme - und damit letzt-
lich auch die Abwärme der vom
Generator gespeisten Nutzwider-
stände - quasi recycelt werden kann.
Das Gerät bildet sozusagen selbst
eine Wärmesenke im gleichförmig
erwärmten Milieu aus.

Erweiterter Hauptsatz

Im Lichte einer neu formulierten
Quantenthermodynamik/Quanten-
gravitation lässt sich der Zweite
Hauptsatz der Thermodynamik in
einer erweiterten Form darstellen.
Danach gibt es die Eigenschaft der
Dissipation (= Entropiezunahme)
immer dann, wenn ein gravitativer
Resonator nicht verfügbar ist. Wird
dagegen eine Wechselwirkung eines
gravitativen Resonators mit der
Umgebung beobachtet bzw. eine
solche künstlich induziert, dann stellt
sich ein Gleichgewicht zwischen Dis-
sipation (Entropiezunahme) und Ko-
härenz (Entropieabnahme) ein.
Somit liesse sich der Zweite Haupt-
satz auch wie folgt formulieren:

“Die innere Energie einer Substanz,
welche sich in der Molekularbewe-
gung äussert, folgt im Rahmen ihrer
Bewegungsmöglichkeiten periodi-
schen Strukturvorgaben des Raum-
quantenmediums oder chaotisiert bei
deren Fehlen unter Entropiezunah-
me.”

Dabei ist sichergestellt, dass es zu
keinen unbegrenzten spontanen
Energiezusammenballungen, also zu
thermischen Resonanzkatastrophen,
kommen kann. Entweder werden
Energiekonzentrationen von selbst
auf die Umgebung verteilt, oder es
besteht ein geschlossener Energie-
kreislauf, dessen Intensität noch
dazu von der Systemleistung eines
Resonators limitiert ist.

Energiekonverter höherer
Leistung

Piezoresonatoren sind in ihrer Lei-
stungsabgabe durch die Schwin-
gungsfähigkeit des kristallinen Mate-
rials begrenzt. Sie eignen sich viel-
leicht zum Betrieb von Uhren, zur
Aufladung von Handys oder zur
Stromversorgung kleinerer akkuge-
pufferter Haushaltsgeräte. Um je-
doch eine ganze Wohnanlage mit

Energie zu versorgen oder gar als
Generator in einem Kraftwerk zum
Einsatz zu kommen,  braucht es lei-
stungsfähigere Energiewandler.

Hierfür ist es zweckmässig, rotie-
rende Systeme einzusetzen, entwe-
der mit mechanischen oder elektro-
magnetischen Drehfeldern. Bei me-
chanischen Rotoren kann als Ar-
beitsmedium sowohl Wasser als
auch Luft verwendet werden. Norma-
lerweise ist die Energiedichte zu
gering, um durch einen Mitnahmeef-
fekt bei Rotation einen Raumquan-
tenmedium(RQM)-Wirbel zu induzie-
ren. Daher werden bei solchen Roto-
ren an der Peripherie Piezokristalle
angebracht, deren synchrone Grund-
schwingung mit der Drehbewegung
interferiert und eine Verstärkung oder
Abschwächung bewirkt. Durch geeig-
nete Steuerung über Drehfeldsenso-
ren kann der radial pulsierenden
Dichteschwingung des RQM ein Wir-
bel aufgeprägt werden.

Thermisch gepumpter Ultraschalllaser -
Die Stehwelle absorbiert  direkt in der
Nähe der Resonatorkugel die verfügbare
Umgebungswärme. Der von der äusse-
ren Kugelhülle ausgestrahlte Ultraschall
ist an die zugrunde liegende Gravitations-
welle gekoppelt.

Rotationssystem mit torusförmig ausge-
bildeten und spiralförmig nach unten und
oben fliessenden Luftströmungen. Nach
Erreichen der Nenndrehzahl bildet sich
ein autodynamisch arbeitendes Energie-
austauschfeld aus, bei dem thermische
Umgebungsenergie in Bewegungsener-
gie bzw. über Piezoresonatoren in elektri-
sche Energie konvertiert wird. Im Unter-
schied zu einer klassischen Wärmepum-
pe wird hier keine externe Energie benö-
tigt, um den Prozess zu steuern. 
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Torus-Wirbel-Maschine

Bei Nutzung von Luft als Medium
liegt es nahe, eine permanente Wir-
belstruktur zu generieren, die eine
Eigendynamik entwickeln kann. In
der  freien Natur treten solche auto-
nom laufenden Wirbelsysteme bei
bestimmten Wetterbedingungen als
Tornado, Windhosen und Taifune in
Erscheinung. Sie konvertieren ther-
mische Energie aus der Umgebung
in kinetische Energie, was einer
Zunahme negativer Entropie ent-
spricht. Derartige Phänomene wer-
den vom Zweiten Hauptsatz der
Thermodynamik in seiner klassi-
schen Form nicht abgedeckt und sind
bisher wissenschaftlich noch nicht
ausreichend erforscht. 

Wenn man einen entsprechend
grossen Rotor auf einer Mastspitze
anbringt oder besser ein stationäres
Rotationssystem vorsieht, das aus
dem Drehfeld der Sekundärspule
eines Drehstromtransformators gebil-
det wird, kann in der Atmosphäre ein
Torus-Wirbel generiert werden. Hier-
zu wird eine Grundkonstruktion aus
Weicheisenblech vorgesehen (um
Wirbelströme zu vermeiden), die am
Umfang mit synchronisierten Piezo-
resonatoren besetzt ist. Im Innern
befinden sich drei elliptische, jeweils
um 120 Grad versetzte Kanäle für die
3 Wicklungspaare R,S,T  (jeweils Pri-
mär- und Sekundärwicklung). Nähere
Details sind in der Konzeptstudie des
Autors beschrieben5. Wird die Piezo-
frequenz mit der Transformatorfre-

quenz  korreliert, entsteht in der Um-
gebung ein komplexes, die Atmo-
sphäre abkühlendes Wirbelgebilde,
eine Art Mini-Hochdruckzone.

Die molekulare Wärmebewegung
ordnet sich per gerichtetem Zufall der
unterlegten RQM-Ringströmung ein.
Weiter aussen lässt diese Kopplung
mit abnehmender Energiedichte
nach. Eine Steuerung und Regelung
des Prozesses geschieht dadurch,
dass am Zentralsystem Energie ab-
gegriffen und ausgekoppelt wird.
Dies bremst den atmosphärischen
Wirbel und verhindert dessen  unkon-
trollierte Ausbreitung. Solche “tech-
nisch” realisierten Torus-Wirbelgene-
ratoren sind damit energiemässig
beherrschbar, während in der Natur
vorkommende Wirbelsysteme übli-
cherweise einen chaotischen Verlauf
nehmen und zerstörende Wirkungen
ausüben. Wie aus der Abbildung
ersichtlich ist, fliesst abgekühlte und
damit schwere Luft in einer Abwärts-
spirale nach unten. Sie wird am
Boden wieder aufgewärmt, steigt in
einer äusseren Kurvenbahn wieder
auf und wird oben erneut vom zentra-
len Fallwind angesaugt. 

Grundsätzlich erinnert ein solcher
autodynamischer Generator an die
Torusdynamik, die überall in der
Natur vorkommt und ausführlich  im
Film “Thrive” dargestellt und disku-
tiert wird10 (siehe Bericht ab S. 45). 

Erstaunlicherweise finden sich
derartige Energie- und Austausch-
prozesse überall in der Natur, wes-
halb eine technische Umsetzung
naheliegt. Viele naturverbundene Ex-
perimentatoren und Bioniker haben
dies auch schon intuitiv erkannt und
entsprechende Konzepte entwickelt,
wie zum Beispiel  Viktor Schauberger
und andere11. 

Wasserwirbelsysteme

Als Medium sind statt Gasen auch
Flüssigkeiten in Betracht zu ziehen,
um eine Wirbeldynamik darstellen zu
können. Luftsaugende Geräte arbei-
ten meist sehr lautstark und neigen
bei fehlender Kontrolle zum “Durch-
gehen” bis hin zur Selbstzerstörung.
Mindestens zwei Crashs werden
überliefert: 1943 in Viktor Schauber-
gers Arbeitsgruppe auf Schönbrunn12

sowie ein Vorfall Ende der 70er Jahre

des vorigen Jahrhunderts beim Pro-
belauf der Mazenauer-Turbine13.
Schuld ist die hohe Kompressibilität
der Luft, die durch Implodieren beim
Ansaugen/Abkühlen den Turboeffekt
extrem verstärkt.

Im Gegensatz zu Luft ist Wasser
kaum kompressibel und garantiert
einen gleichförmigen ruhigen Lauf.
Viktor Schaubergers erste derartige
Wasserturbine erzeugte bereits in
den zwanziger Jahren des vorigen

Doppeltorus, wie er im Film “Thrive” als
Urprinzip aller Naturvorgänge im belebten
und unbelebten Kosmos vorgestellt wird. 

A4-Broschüre “Projekt ‘Schwarzer Stein’,
Teil 1, 33 Seiten, 18 zum Teil farb. Abbildun-
gen. Preis 15 Euro, zu bestellen über Re-
daktion oder Shop www.jupiter-verlag.ch
Inhalt:

1. Wichtige Vorbemerkungen
2. Ein Crashkurs in “Neue Physik” - Quan-

tentheorie anschaulich;
3. Kristalltechnologie;

3.1. Thermisch gepumpter “Ultraschalllaser”
zur Nutzung schwacher Wärmepotenziale;
3.2. Konzentrisch fokussierte Resonato-
ren als Freie Energie - Basiselement und
die Neuformulierung des 2. Hauptsatzes
der Thermodynamik;
3.3. Modifizierung des Basiselementes
als Anlasser/Schrittmacher für Freie
Energie - Konverter höherer Leistung;

4. Wie das Projekt zu seinem Namen kam.

Zu einem späteren Zeitpunkt erscheinen Teil
2 und 3.

Teil 2 kündet Christoph Krüger an wie folgt:
“Was Sie schon immer über ‘Fliegende

Untertassen’ wissen wollten und nicht zu
fragen wagten;

In Teil 3 wird er die “Mühen der Ebene”  über-
winden mit “Alternativenergieprojekte im
Einklang mit der Schulwissenschaft”
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Jahrhunderts Strom zur Beleuchtung
eines abgelegenen Forsthauses und
wurde 1930 unter der Nr. 117749 in
Österreich patentiert14. Laut Buchau-
tor Callum Coats soll eine solche im
offenen Modus an einem nahe gele-
genen Bach betriebene Turbine nur
10% des Wassers eines gleich star-
ken Aggregates herkömmlicher Bau-
weise verbraucht haben. Die rest-
lichen 90% der eingekoppelten Ener-
gie entstammten nicht der Strömung,
sondern der inneren Energie, also
der Wärme des Mediums. Als Ge-
genwert der beobachteten Abküh-
lung ergibt sich eine Zunahme an ki-
netischer Energie, abgreifbar an
Schaubergers Spezialrotor.

Kombinierte Wirbelsysteme

Da im Winter nur wenig innere
Energie aus dem Wasser entnommen
werden kann, weil dieses in dieser
Jahreszeit oft kaum über 4 Grad C
warm ist, wird ein geschlossener
Betriebsmittelkreislauf vorgeschlagen
mit atmosphärischer Energieeinspei-
sung über einen elektrostatisch ge-
führten zusätzlichen äusseren RQM-
Wirbel. Dies sollte auch im Winter
noch funktionieren, indem z.B. die Luft
beim Antennenmast von -5 Grad C auf
-10 Grad C abgekühlt wird als Äquiva-
lent für die zusätzliche Beschleuni-

gung der bei konstant 4 Grad C selbst-
tragenden Wasserverwirbelung im
Turbinensystem. Letztere verläuft rei-
bungsfrei, ist also suprafluid, d.h. jed-
wede Reibungswärme würde sofort in
kinetische Energie recycelt.

Die innere Verbindung im Kernge-
häuse vom oberen zum unteren Pol
über die aufeinander gesetzten Ke-
gel entspricht dem Schauberger-
Patent von 1930. Dabei ist die obere
Düse innenseitig mit spiraligen Leit-
flächen versehen, wobei diese beim
unteren Kegelrotor aussen liegen.
Die unten spiralig ausströmende
Flüssigkeit wird durch ein Spiralrohr-
system an der “Apfeloberfläche”
unter Beibehaltung der Umlaufrich-
tung wieder zum oberen Pol geführt.

Gegenüber dem ursprünglichen
Patent sind noch einige Verbesse-
rungen vorgesehen, die in der aus-
führlichen Broschüre zum “Projekt
Schwarzer Stein” aufgeführt sind5.

Zusammenfassung

Bei genauerer Betrachtung auto-
nom laufender Wirbelsysteme zeigt
sich, dass diese sowohl mechanisch
in Gasen und Flüssigkeiten als auch
elektrodynamisch und damit statio-
när ohne bewegte Massen realisier-
bar sind. Wie anfangs gezeigt, las-
sen sich solche Wirbelsysteme über

ein laserähnliches “Pumpen” mittels
Piezoresonatoren auf ihre Ar-
beitsfrequenz aufschaukeln und
dann autonom unter Energieentnah-
me betreiben. 

Herkömmliche Wärmekraftmaschi-
nen oder Antriebsturbinen unterlie-
gen stets dem Carnot-Kreisprozess
und zeigen daher grundsätzlich Wir-
kungsgrade unterhalb 100%. Mit den
neuartigen - der Natur abgeschauten
- Konzepten lassen sich dagegen
Maschinen bauen, die aufgrund ihrer
negativen Entropie-Eigenschaften
eine Eigendynamik entwickeln und
somit autonom laufen können.  

Es ist ohne weiteres möglich, sol-
che Systeme mit bekannten Differen-
tialgleichungen der Aero- oder Hy-
drodynamik bzw. der Maxwell-Theo-
rie zu berechnen, sofern gewisse
Parameter und Anfangsbedingungen
bzw. Energieflüsse  geeignet formu-
liert werden. Hier öffnet sich ein wei-
tes Feld für theoretische Untersu-
chungen und praktische Realisierun-
gen von Freie-Energie-Geräten.
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Erweitertes Konzept eines Doppelkegel-Rotors mit geführter äusserer Rückleitung der
im Wirbel aus- und eintretenden Flüssigkeitsströme. Der potenziell gefährliche Sog-
strudel ist in der geschlossenen Turbine eingesperrt und am weniger gefährlichen
Medium (inkompressiblen Wasser) ausgeführt. Im Gegensatz zu einem Tornado kann
das aussen zirkulierende Mini-Hochdruckgebiet im Unterschied zum Tief nicht zum
Tornado entarten. Bezeichnungen:  An = Antennenanschluss,  S = Einspritzdüsen
(Saugstrahlpumpen),  SD = Spiraldüse, K = Kristallmanschette, R = Rotor (geerdet), 
A = Absaugöffnungen.


